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Auf den Spuren einer Freundschaft
Caroline Vitale wolltemehr über den Briefwechsel zwischen Isabelle Keiser undCarl Spitteler herausfinden.

RomanoCuonz

DieGeschichte,diedieBuochser
Opernsängerin Caroline Vitale
während des Coronalockdowns
erforschthatundnunmiteinem
Ad-hoc-Ensemble inszeniert, ist
hoch spannend. ImMittelpunkt
stehtdieNidwaldnerSchriftstel-
lerin IsabelleKaiser(1866–1925).
Diese hat eine Zeit lang in der
Beckenrieder Ermitage gelebt.
Ihre Werke wurden damals in
ganz Europa gelesen, doch heu-
te sindsienahezuvergessen.Zur
gleichenZeit arbeitete inderLu-
zerner Villa Wilhelmina Litera-
tur-NobelpreisträgerCarlSpitte-
ler (1845–1924). Dass zwischen
den beiden eine Seelenver-
wandtschaft bestand, war bis-
lang nur wenig bekannt. Nun
erzählt und besingt die Mezzo-
sopranistinCarolineVitale – zu-
sammenmitWalter Sigi Arnold
und Franziska Senn (Texte und
Schauspiel) und begleitet vom
PianistenEdwardRushton–die-
se Geschichte in einer musika-
lisch-literarischen Soiree. Der
Titel «Siegreiche Seelen»
stammtausSpittelersWidmung
zu Isabelle Kaisers 50. Geburts-
tag.

Seltsame testamentarische
Verfügung
Beinahewie eineKriminalkom-
missaringingCarolineVitale zu
Werk, als sie beschloss, die Ge-
schichtedieser grossenFreund-
schaft für eineneueMusikthea-
terproduktion aufzuarbeiten.
EinBildvon1904zeigt,wieCarl
Spitteler und IsabelleKaiser vor

der Ermitage flanieren. Es lag
also auf der Hand, dass sich die
beiden während ihrer 30 Jahre
dauernden Freundschaft auch
Briefe geschrieben hatten. Nur:
Briefe suchteCarolineVitale im
Nachlass von Isabelle Kaiser
vergeblich.Hingegen fand sie in
einer Schublade ihr Testament.
Darin verfügte die Dichterin,
dassnach ihremTodallePrivat-
briefe vernichtet werden müss-
ten.«DiesenWunschhabendie
Nachkommen respektiert», be-
dauertVitale.Carl Spitteler aber
bewahrte alles, was er von Isa-
belleKaiser erhaltenhatte, sorg-
samauf. ImSchweizerischenLi-

teraturarchiv inBern fandCaro-
line Vitale rund 80 Briefe und
Karten, alle in französischer
Sprache geschrieben. Die Sän-
gerin begannmit der aufwendi-
gen Übersetzungsarbeit. «Es
war so interessant, dass ich die
Geschichte auch einem Publi-
kum erzählenwollte», sagt sie.

GrossesPuzzle
ausOriginaltexten
Bald konnte sie auch denUrner
Schauspieler, SprecherundTex-
ter Walter Sigi Arnold begeis-
tern. Ab jetzt machten sich die
beiden gemeinsam an die
Arbeit.

Auf dem Tisch lag ein ganzer
StapelBriefe von IsabelleKaiser
anCarl Spitteler, nicht aber des-
senAntwortenansie.«Somuss-
ten wir in autobiografischen
Texten, Widmungen, Reden
oder Gedichten Carl Spittelers
nachBezügen zu IsabelleKaiser
suchen und all die Originaltex-
te zu einem grossen Puzzle zu-
sammenfügen», sagt Caroline
Vitale.

Als erfahrener und kluger
Dramaturg wob Walter Sigi Ar-
nold einen Faden. Caroline Vi-
tale aber brachte ihr musikali-
schesWissenundFlair ins Spiel.
So gelingt es, die Freundschaft

der beiden Zentralschweizer
Dichterpersönlichkeiten auf er-
staunlich verständliche und
spannendeWeise nachzuzeich-
nen. Zum Erfolg trägt auch
FranziskaSennganzwesentlich
bei. Ihr gelingt es im Wechsel-
spiel mit Walter Sigi Arnold,
dem Publikum die verschie-
densten Texte zu Hörerlebnis-
sen zumachen.

CharakteristischesMarken-
zeichen bei Caroline Vitales
Eigenproduktionen sind aber
stets die Lieder, die sie einbaut.
Vitale sucht und entdeckt sie in
ArchivenundBibliotheken. Stu-
diert sie ein und trägt sie dann,
amKlavierbegleitet vonEdward
Rushton, mit ihrem klaren und
lyrischen Mezzosopran vor. An
der Soiree sindeinerseits einige
vom Schweizer Komponisten
Othmar Schoeck vertonte Ge-
dichteSpittelers zuhören.Über-
raschend aber ist, wie viele,
meist nurwenigbekannteKom-
ponistinnen und Komponisten
Gedichte von Isabelle Kaiser
vertont haben.Meist im franzö-
sischenLiedstil: einmal konser-
vativ und eingängig, einmal ex-
pressiv und gewagt modern. Es
ist eineSoireevollerEntdeckun-
gen, vor allem auch von bislang
Unbekanntem.

Hinweis
«Siegreiche Seele – musika-
lisch-literarische Soiree» im
grossen Saal der Ermitage Be-
ckenried, 27. Oktober, 19.30 Uhr.
Eintritt 35 Franken; Reservation
erforderlich. Infos: www.kultur-
verein-ermitage.ch

Zwei Jahrzehnte Spass am Trommeln
Die TambourenObwalden feiern ihren 20. Geburtstag. Zwei Trommler der ersten Stunde blicken zurück.

«Ichspreche liebervonderStun-
denull»,betontHansPatrickSu-
rekmitZustimmungseinesKol-
legenUrsKaufmann. «Wir zwei
habenunsnämlichschonvorder
Gründungüber SinnundZweck
einer regionalen Tambou-
ren-Gruppe unterhalten.» Die
Zustände von damals seien
kaumbefriedigendgewesen: Je-
derMusikverein imKanton ver-
fügte zur Jahrtausendwende
über ein, zwei oder im besten
Fall fünf bis sechs Tambouren,
welche denVerein vor allembei
derMarschmusik ergänzten.

«Wieso tunwir unsnicht zu-
sammenundstelleneine stattli-
cheTruppeaufdieBeine,welche
die Blasmusiken im Sarneraatal
bereichern können?» So unge-
fähr habe die zentrale Frage an
der Gründungsversammlung
vom 24. Oktober im Restaurant
Löwen inSachseln gelautet.Die
Idee schien einem echten Be-
dürfnis zu entsprechen, und ein
gutes Dutzend aktiver Tromm-
lermachtensichnochamselben
Abend daran, sie zu verwirkli-
chen. «Der Name Tambouren
Obwaldenwurdeallerdings erst
ein Jahr später fixiert», ergänzt
Urs Kaufmann beim Gespräch
mit unserer Zeitung.

Man war sich schon sehr
bald einig, dass keinVerein ent-

stehensollte, denndashättever-
schiedene Zwänge, gesetzliche
VorgabenundaucheineHierar-
chie unter den Mitgliedern zur
Folge gehabt, «und das wollte
niemand»,bekräftigeSurek.«In
unsererGruppe kann jedermit-
reden», gab Kaufmann zu ver-
stehen. Das demokratische
Prinzip funktioniere allerdings
nicht ganz lupenrein, vor allem
dann nicht, wenn es um die
trommlerische Ausbildung und
das individuelle Können gehe.
«Bei uns waren nicht nur ge-

standene Militärtambouren
willkommen, sondernauchKol-
legen, die sich das Trommeln
mehroderweniger selberbeige-
bracht hatten», hält Surek fest.
Er selber istMilitärtambour,Be-
rufsmusiker, unterrichtet anver-
schiedenen Musikschulen und
besitzt denStudienabschluss als
klassischer Schlagzeuger. Mit
diesen Voraussetzungen gehört
dieWeiterbildung seiner Kolle-
gen zu seinenAufgaben.

Die Tambouren Obwalden
proben regelmässig, wollen

Fortschritte erzielenunddasRe-
pertoire attraktiv gestalten. Su-
rek: «Einige von uns spielten
früher lediglich einfache, vom
Militär vorgegebene traditionel-
le Märsche, mit denen man auf
der Strasse eine Blasmusik an-
führt.» Die gewählten Stücke
werden in den Proben zur Kon-
zertreife gebracht.

Allerdings sei vieles einfa-
cher geworden. «Ich übermittle
meinenKollegenvorgängigAuf-
nahmen neuer Stücke elektro-
nisch nach Hause.» Früher
musste alles in den Proben er-
arbeitetwerden – zumTeil noch
über dasGehör, «denn es konn-
ten längstnichtallegutNoten le-
sen», erinnert sich Hans Surek.
Das musikalische Niveau sei
über die Jahre gewachsen, stellt
Urs Kaufmann anerkennend
fest.Beiden istes jedochwichtig,
«dassderAufwandfürdieganze
Gruppe erträglich bleibt».

TolleWirkung
aufderStrasse
DieNachfragenachTambouren
liess in der Region nicht lange
auf sich warten. Dass Marsch-
musik zunehmend von einer
stattlichenGruppevonTromm-
lern angeführtwird, erzielte bei
den Musikvereinen und ihrem
Publikum am Strassenrand

«eine tolle Wirkung», betont
HansSurek.«Anfänglichwaren
gewisseVereineabernochetwas
gehemmt, weil wir für unsere
Auftritte einen – wenn auch be-
scheidenen – Preis verlangen.»
Dass dies heute anders ist, be-
legt Urs Kaufmann mit einem
Beispiel: Am Musiktag 2014 in
EngelbergwirktendieTambou-
ren imRahmenderMarschmu-
sikparade bei sieben Vereinen
ausOb-undNidwaldenmit.Das
Ensemble bezieht – im Unter-
schiedzudenBlasmusiken –von
der öffentlichen Hand keine fi-
nanzielle Unterstützung.

Als gesellschaftliche Höhe-
punkte der Tambouren seit
2003 erwähnt Urs Kaufmann
die lückenloseBereicherungder
Fasnacht in der Region. «Zu
unser allerGaudi leistenwiruns
hin und wieder auch einen ge-
diegenenAusflug»,meintHans
Surek.BeideMännerder«Stun-
de null» blicken mit Optimis-
mus in die Zukunft, besonders
auf das bevorstehende Jubilä-
umsfest 20 Jahre Tambouren
Obwalden. Wann genau dieser
Geburtstag zusammen mit der
Bevölkerunggebührendgefeiert
werden kann, wird allerdings
vonCorona bestimmt.

Primus Camenzind

Die Tambouren
im Einsatz
Obwalden Engagements anun-
zähligen Ständchen der Ob-
waldner Blasmusiken, Auftritte
anpolitischenVeranstaltungen,
Festumzüge, Einsätze an regio-
nalenundnationalenMusikfes-
ten, Sportveranstaltungen, pri-
vate Einladungen aller Art und
natürlich regelmässige Proben
prägen den musikalischen All-
tag der Trommlergarde. Einige
Höhepunkte:

2000:Gründung am 24. Okto-
ber
2003: ErsterAuftritt ander Sar-
ner Fasnacht
2006:Eidg.Musikfest Luzern
2007:Olma St. Gallen
2010: Jubiläum,LucerneMara-
thon; Rütlischiessen
2011:Eidg.Musikfest St.Gallen;
Unspunnenfest in Interlaken
2014: Sechseläuten Zürich
2015: 700 JahrfeierMorgarten
2016: TV Samschtig Jass; Eidg.
Musikfest,Montreux
2018: Folklorefestival in Zer-
matt
2020: Jubiläum«20JahreTam-
bourenObwalden» (cam)

Die Buochser Opernsängerin Caroline Vitale. Bild: Romano Cuonz (Buochs, 23. Oktober 2020)

Die Tambouren Obwalden marschieren am Fasnachtsumzug in Sar-
nen in diesem Jahr. Bild: PD

Pfarrer befürwortet
Aufklärung
Obbürgen DerehemaligePfar-
rer von Obbürgen reagiert auf
den Bericht der Koordinations-
gruppederNidwaldnerLandes-
kirche (Ausgabe vom 24. Okto-
ber). Er befürworte, dass die
Vorgänge aufgeklärt würden,
schreibt er in einer Stellungnah-
me.Dazu biete erHand.

Die Koordinationsgruppe
komme zum Schluss, dass die
kirchlichen Vorgesetzten sowie
die Anstellungsbehörde Stans-
stad sich regelkonform verhiel-
ten. «Dem stimme ich nicht zu.
Das Gegenteil ist aus meiner
Sicht der Fall», hält er fest. Er
werde sich zu gegebener Zeit
dazu noch äussern.

KeineAbsicht zuverletzen
oderzubelästigen
Enttäuschend sei für ihn insbe-
sondere,dasservonderKoordi-
nationsgruppenieangehörtwor-
densei.ErhabeauchkeineStel-
lung nehmen können. «Gleich
wiebeimeiner ‹freiwilligen›De-
mission werde ich ohne Anhö-
rung zu den Vorfällen vor voll-
endete Tatsachen gestellt. Das
ist fürmichweder rechtnochge-
recht», so der Pfarrerweiter.

ErhabezukeinerZeitdieAb-
sichtgehabt, jemandenzubeläs-
tigenoderzuverletzen.«Eshan-
delte sich schlicht um ein
menschliches Versehen.» Dies
hätten ihm auch Mitglieder des
Kapellrates Kehrsiten und des
Kirchenrates Obbürgen zuge-
standen.

Erübe seinePfarrertätigkeit
aus tiefster Überzeugung aus
und würde dies auch gerne in
derZukunftmachen.Viele posi-
tiveZusprücheundBriefegäben
ihm indieser schwierigenSitua-
tion Kraft. (pd/mu)


